
iLische Lernchancen aufmerksam 1st, mıit ufgaben des
Gemeindeaufbaus 1 Die (+emeinde muß, ann un! 111
Oit in ihren Gruppen Jernen, Gemeinde selin. Die
Bildungsarbei‘ findet ın den Gruppen eıiınen Raum, In
dem die Lernsituation unmittelbar mıiıt der Lebenssitua-
tiıon verbunden 1st. In diesen Gruppen ann ber die
theologis Kinsicht, daß die Gemeinde Träger ihres Le-
ens ist, hinaus einer entsprechenden Praxis dieser
Einsicht kommen.

Anton Rotzetter Wo sınd Quellen Jür e1ne Ekvangelum orzentierte,
theologisch verantwortete Sniırıtualıtät, dıe sıch nıcht 21n

DIie welt- eine alsche Innerlichkeit zurückzieht Oder 2ın adußerlich
bleibenden, scha  nenhaften Formeln erstarrt? Wiezugewandte

Spiritualität des kannn Ma Gott zuhören un sıch V“D“O  S ıhm her der Welt,
den Menschen und ıhren Nöten zuwenden? ıne derFranz von AÄAss1s1 — Quellen jür e1ine solche weltzugewandte Spirıtualität

1nNne Provokatıon kannn der VO  S manchen Übermalungen befreite Franz vO  S

für heute AÄAssısı se1n, der nıcht 1U  S Lietstung, Bildung, Besitz . dgl
relativiert, sondern Gehorsam ın erster Lainıe als
zwischenmenschliches Verhalten un als Verpflichtung
des ern gegenüber den Untergebenen versteht. red

Die 750 Wiederkehr des Todestages des Franzıiıskus VO.  —
Assısi wird zeigen, WI1e sehr dieser Heilige immer noch
AA unbewältigten Vergangenheit gehört, W1e zeitgemäß
aber die Impulse selines Lebens un: Wirkens sSeın können.
Er wird auch heute noch als eriIiullie ehAhnsu als Pro-
vokation un Alternative empfunden Darum soll ler
icht VO Standpunkt des Historikers dQUs, der mo
objektiv un! ohne ezug ZUT Gegenwart eiIne Gestalt

erfassen un! darzustellen sucht, VOonN Franz VO  5 SS1S1
d1ie ede eın Den Pastoraltheologen leitet eın anderes
Anliegen Ähnlich WI1Ie der Literaturkritiker trıift
hoffentlich icht ohne historischen ezug 1Ne Aus-
wahl, indem 99  us dem verwickelten Vermächtnis der
Vergangenheit wieder ANSs Licht zıeht, Wa3as mi1it beson-
11 Siehe Emeeis, Zum Zzielspektrum theologischer Erwachsenen-
bildung, ba Erwachsenenbildung (1975) 6  6 (im ck

afifur stehen amen w1ie eier Lippert, einho. Chnei1ider,
‚u1lse Rınser, T1ika Burkhart, Walter Nigg, Marlo VO:  - Ga.
Lynn, 1sser‘ 0O Ü,
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derer Eindringlichkeit un Strenge die Gegenwart
Sspricht”
Die folgenden Grun:  ın]ıen der franziskanischen ‚PIC1-
tualität stutzen sich aut die Kernsatze der ın einem lan-
gen Redaktionsprozeß entstandenen Regula NO  ; bullata
Nach der konziliaren Begeisterung zeigen sich Tenden-Evangelıium Sia

Gesetzlichkeit Z&  5 pseudotraditioneller „Rech un Ordnung  L  ? „Mestau-
ratiıon) oder pseudoprogressiver Gebets- un!: Medita-
tionstechniken, pastoraler oder politischer Aktivismus)
Gesetzlichkeit. Solche Tendenzen sind einem Franz VON

Assıisı fremd Wie 1ne Überschrift ZULT ganzen ege steht
1 Prolog „DIies ist das Evangelium Jesu Christi“

amı verbinden sich olgende Einsichten:
L axımum Die beansprucht eine selbständige Autorität. S1e

verweist zurück aut das Evangelium, dessen „einfacheSpiritualität
un schlichte‘‘ Niederschri{it S1e SsSeın ıll Darum bestand
S1e Anfang Aaus lauter Satzen AaUS dem Evangelıum,
VOL em Aaus den Aussendungsreden 1esem „‚Mark
des Evangeliums“ ganz wenige, dem jeweiligen
Bedürinis des gemeinsamen Lebens erwachsende gesetz-
liche Bestimmungen beigefügt, un: S1e wurden als relatı-

un veränderliche Gr6ßen angesehen kın Maxımum
Evangeltum und Spirıtualität un eın Mıinımum

esetz un Organisation! könnte INan programmatisch
formulieren.

Minimum Im erlauie der Lebensgeschichte des eılıgen kam

Organıisatiıon bald einmal einem on m1T Kräften, welche eine
1n estimmten gesetzli:  en Bestimmungen verifizierbare
un TUr die Beurteilung der Observanz günstigere Re-

gel der Freiheit des Evangelıums vorziehen wollten un!
1ne Angleichung traditionelle Regeln suchten. Tan-
ziıskus hat sich zitternd un:! emphatisch aut „seinen‘“ Weg
beruien Der Halt des Lebens sollte icht VO.  e außeren
Gesetzen un:! Ordnungen ausgehen, sondern VO Innern,
das 1mM Evangelium selbst seine Verankerung gefunden
hat

Kxklusive Orien- Das Evangelıum 1sSt eiz Jesus TISTIUS selbst, „der
tlerung en uns allen den anzZeN Leib, die a Seele un das
Jesu a  C Leben ges:  en hat un 1imMMer noch schenkt

Steiner, Sprache und Schweigen ESSaYys über Sprache, Literaitiur
un! das Unmenschliche, Frankfifurt 1973,

Sser, Textkritische Nntier-Wissenschaftliche Edition jetz
suchungen ZU. Regula Vi6):  -} bullata der Minderbrüder, Grottaferrata
1974, 169—193; exte aus der egula werden ach dieser Ausgabe
mit zitiert. Deutscher Text Die Schrififten des Franzls-
kKus, Werl 1956, 51— (1

Vgl hom«das V“O' elano, Leben un Wunder des el. Fran-
ZiSkus, Werl 1964 und 239 (1 Cel 2 Cel 15)

7 L11LULI wenlges hinzufügte, W as für ine einheitliche ebens-
weise unerläßlich schien“ Bonaventurda, Großes Franziskusleben A,

(= Franziskus, Engel des sechsten Siegels, Werl 1962, 274)
Jordan VO' G1aANO, Chronik (Nach Deutschland un England,

Werl 1957, 43); Spiegel der Vollkommenhe:ift, München 1953, 124
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A AXILI) Seinem eigenen Leben ieg eLWwWas Frohma-
endes OTaus die Hingabe Jesu. ber auch die Einzel-
heiten des Lebens (Vorkommnisse, Inıtiativen, Begeben-
heiten) lassen sich icht anders denn als Gabe, Führung,
Oififenbarung deuten.
Darum bestimmt ine KExklusivität, eın „Nihıl alıud““ 1N-
nerlich un auDberll! den Iranziskanischen Lebensstil
‚Nichts anderes wollen WIT darum ersehnen, nichts —
deres wünschen, nichts anderes soll unNns gefallen un: —
Ireuen qls Schöpfer un!: Erlöser un! Heiland
Nichts soll uns hindern, nıchts unNns trennen, nichts unNns
cheiden Überall, jedem Orte, jeder Stunde un!:

jeder Zie1t, täglich un unablässig, wollen WI1r Ihn
glauben, Ihn 1M Herzen bewahren un: Ihn lieben, Ihn
ehren un anbeten, Ihm dienen, Ihn loben un eNne-
deien, Ihn verherrlichen un ocherheben $ X
Aus dem Kern des Kvangeliums drängt sich Franziskus
„eine Art eschatologische Gemeins  aft VOT dem Throne
Gottes au mıi1ıt der einzigen Absicht, den Allerhö  stien

preisen  66
Welthaftigkeit STa Auch nach der „Bekehrung‘‘ einiger Kxponenten der -

Weltflucht tiıon bleibt das Verhältnis VOoNn Kontemplation un N]
tıon, Von Spiritualität un! Solidarität, VOonNn esoterischem
un: exoterischem Christentum problematisch Solle
ist inkonsequent, wWenn S1e die Hinreise aut die Rück-
reise finalisiert Auf der Ebene der Intention geht 65
doch wirklich eın ‚Nihil al1ıud“‘ un nıicht 1ne
Vereinnahmung des Gottesdienstes, der Kontemplation
un des Gebetes füur ırgendwelche noch humane Z4@l-
setzungen. ingegen zeigt das Beispiel des eiligen Tan-
Zz1skus, dal die Welthaftigkeit auft der Ebene des Fak-
tums notwendig rIolgt Sie ergibt sich als Implikation
des „„Nıhıil alıud‘‘ Darum darf die Spiritualität, die ın
Franziskus greifbar geworden 1st, icht esoterisch, asoz1lal
oder apolitisch mißverstanden werden. Kbensowenig S1INd
die enannten Polarıtäten alternierende Wertinhalte,
sondern VO  =) Christus her Z Identität gebracht Hiıer i1st
eine Formel der Iranziskanischen Spiritualität anzufüh-
TCN, die 1n der Biıographie des eiligen die Überwindung
der Krise bzw. der Versuchung ZU  a reichen Innerlichkeit
signalisiert: Er „Wollte dem eben, der TUr alle gestorben
ISt- (1 Cel 39) Darın Sind olgende Elemente enthalten:

Lapsanskı, Perfifectio evangelica. Eine begriffsgeschichtliche
Untersuchung 1 frühfranziskanischen Schriftftum, aderborn 1974,Vgl achovec, Vom 1nn des menschlichen ebens, Treibur:
1964; COX, Das Fest der Narren, Stutitigart 1971 ; Garaudy, Danser

vie, arıs 1973; e€, Die ınreise, Stuttgart 1975 bes 113
164) ; Wehr, Esoterisches Christentum, Stutitigart 1975

e, Die 113.164
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Z Universalität, 1ne gewlsse Utopik 1m Gegensatz DA benediktinischen
1mMm Com-Utopie, Transzendenz- „Stabilitas“ 1 pathetisch ausgedrück

bemühen, O{ffenheit ercıum: „Die Brüder ührten S1e die errın Armut)
auf einen ügel, zeigten ihr die Welt un: SP.
chen: Das ist Kloster.‘‘ 11

Das ‚Nih1 aliud“ des Franziskus ist mM1t der Welt KO-
extensivV, Wenn icht darüber hinausgreifend !2. Sobald
Franziskus sieben andere Brüder gefunden hat, teilt
die a Welt auf, un! je ZWel verteilen S1e sich ın die
1ı1er Himmelsrichtungen. Nachdem S1e die Zwölfzahl —

reicht aben, drängt s1e In die Urbs, VO  - der aus S1e
ann nach dem ihr zugeordneten Erdkreis greifen kön-
Nne  ; 1 Franziskus versteht das Leben als „Ziehen durch
die elt‘‘, als Wanders  aft, als Pilgers  aft un Gast-
sein 1 An keiner orm VO  e Stabilität un: Eitabliertheit
annn franziskanisches en Seın Genüge finden Es wird
VO  - einer Transzendierung der verschiedenen mögli  en
opO1 dieser Welt bestimmt bleiben mussen. Darum 1st
die Kategorie des OVUMmMsS 1mM franziskanıschen Schrift-
tum zentral un der Traditionalismus ıne unmögliche
OS1L10N.
Die Welthaftigkeit des Heiligen i1st allerdings EeLWAaSs
deres als Verweltlichun Sie ist 1n einer transhistor1-
schen Wir  eit verankert, ın der österlichen Herr-
scha Jesu, als deren Künder un! Sanger sich VOCI' -

steht „ ICHh bin der Herold des großen Königs. “* Den
schönsten un poetischsten Ausdruck hat die Ko-exten-
S1V1Tt3aT des ‚Nıh1 aliıud““ mi1t der öpfung 1 Sonnen-
gesang gefunden.

/ ission als christ- Zum ersten Mal 1n der Spiritualitätsgeschichte ist der
liches Leben 1n nicht- Missionsgedanke in einer Ordensregel verankert X V]Ü),
christlıcher Umwelt allerdings icht zunächst als 1SS10N 1 eigentli  en

1nnn In erster Linie sollte unfier anderen gesellschaft-
lichen Bedingungen un ın einer nl  tchristlichen Um-
welt nıchts anderes gelebt werden als das, W as auch
ın einem christlichen Kontext das Leben bestimmt: die
Gewaltlosigkeit, die Verfügbarkeit un!: Dienstbereit-

10 Rotzetter, Der utopische NIWUFr: der franziskanischen Gemelin-
Wissenschaft und Weishe!l (1974) 159—1695

11 Der und des Franziskus mit der Herrin Armut, Werl
1966, 159

wirklichkeit 1 eben des eiligen Franziskus, 1n Wissenschafit un
12 Vgl aı SSer, Homo alter1us saecull. Endzeitliche Heils-

Weisheit (1957) 180—197.
1n orbem profec{ius Dreigefährten-„Relinquens TbDbem

legende des Franzıskus, Werl 1972, 248
Verben des Gehens strukturieren die Kapitel X 1V— XVIL der Re-

gula 11O.  - bullata Schriften Regula Dullata (Schriften ö4)
Vgl azZzu: Kassel, Abrahams XOdUS Diakonia (1975)
364—374

Cel (Leben ZUT öÖösterlichen Deutung de Heer,
cConversion de saint Francois, arılıs 1963, 155.283



scha 1nNe verbale Verkündigung 1st erst unfier der
Voraussetzung der vitalen eine weitere Möglichkeit

D3 Leildenschafitlı  er EKın onkreter Ausdruck der Welthaftigkeit des TAaNnzis-
Friedens- un: kanischen Lebensstiles ist der Friedens- un Versöh-
Versöhnungswille nungswille, die Gewaltlosigkei un Duldsamkeit 1 die

„Dbis AT äaußersten Grenzfall hochgetriebene ehre, dem
bel iıcht auszuweichen un: ihm sıich icht wider-
setizen; eine Beschwörung, nicht etwa die Welt VOeI -

lassen, sondern sich miıtten ın ihre ual mischen un:
das BOöse leidens  aftlich leiden‘‘ 1

Solidaritä mi1t Der Armutsgedanke führt Franziskus AT Solidaritä m11
gesellschaftlichen den rmen un gesellschaftlichen an  ıguren „Und S1e
Ran  iguren sollen sich freuen, Wenn S1e mi1t gewÖhnli  en un Velr-

achteten Leuten verkehren, mi1t Armen un Schwachen,
Kranken un Aussätzıgen un:! Bettlern ege  c6 I
Damıt stehen WIr Übergang einer weılteren Trund-
lınie franziskanischer Spiritualität: der Ent-eignun —

STa der Ane1ıgnung.
Kxproprlation STa Die Identitätskrise des modernen Menschen aßt sich nach

Approprlation dem Psychoanalytiker Fromm als „zunehmende Be-
tonung des KgO 1M Gegensatz Z Selbst, des Habens
1mM Gegensatz ZU Sein‘“‘ umschreiben. „Alle Kategorien
des Seins werden 1n Kategorien des Habens VerwWall-

delt Der mMmoderne Mensch hat es eın Auto, ein
Haus, einen modernen Beruf, Kinder, eine Ehe, Proble-
m Ärger, Befriedigung un Wenn das es nicht g_
nuügt, hat seinen Psychoanalytiıker Er ıst nichts‘‘ 18
Und angesichts der wirtschafitlı  en Entwicklungen der
etzten Jahre verlangt Rıiınser 1Ne€e geistige Bewaäalti-
gung der Krise ım Sinne des Franziskus VONn Assisi 1!®%.
Tatsächlich könnten VO  ) der Armutsauffassung der Assı-
s1aten eCeue Impulse ausgehen. Die Formel ‚„UMNSCICIN
errn Jesus Christus 1ın seliner Demut un: S nach-
Tolgen 1X) meılint 1Ur zuletzt materielle Armut un

Besitzlosigkei als außere Einschränkung Das wIird deutlich, Wenn WI1r S1Ee
Ende eines Prozesses ın Verbindung bringen mıiıt dem „sSine propr10  .6 des _

sten Regelkapitels. Es geht Franziıskus einen Jangen
un!: muühsamen Prozeß, die KExproprlation, deren
Ende die völlige Besitzlosigkeit steht. ZUu erinnern 1st

die Antwort, die Franziskus auftf die edenken des
Bischo{fs VO  ® Assısı fand „Wenn WIr irgendwelches IE

Eıiıne ausführliche Arbeit diesem Aspekt Rotzetter, TEUZ-
zugskritik un Ablehnung der Feudalordnung 1n der Gefolgschaft
des TAanzıskus VO: Assis!]l, Wissenschafit und elshel (1972)

einen Minister (Schriften 140 1), Sonnengesan; (Schriften 165)
121—137 Vgl uch: Regula NO Dullata CN (Schriften 04); Brief

uerbach, 1mes1s. Dargestellte Wirklichkeit der abendlän-
dischen L1iteratur, BHern 161
15 TOMM, Die Revolution der Für ine umanisierte
echnik, Hamburg 1974,

inser, Wie, wenn WITr rmMmer würden, arı 1974



gentum besitzen würden, muüßten WI1Tr unbeding
unseTrenm Schutze auch aifen en araus entstehen
aber Streitigkeiten un Zank, und dadurch wird die
Liebe Gottes un:! des Nächsten gewöÖhnlich stark g_
hemmt Und deshalb wollen WI1r 1ın dieser Welt nichts
rdisches besitzen.“ olgende Gedankenschritte sind
mi1t Franziskus nacheinander tun

31 Der ensch als Der Mensch ist AaUuSs sich nichts Er hat eın eın un: S0o-

Empfangender sSeın 1U  — ın der Weise der Geschöpflichkeıit, des
Empfangens. Alles, WwWas der Mensch 1ST, 1st dank ott
„Und es ute wollen WI1r Gott, dem höchsten un EI-

habensten Herrn urückgeben un! es Gute als eın
Eigentum ansehen un:! fÜur es Dank Ihm, VOIN

dem es .ute herkommt‘““ XVIL) TMU ist. 1er
gleichbedeutend mi1t Geschöpflichkeit un! außert sich
1n der ankenden Zurückerstatiung.

nelgnun VO. Die un des Menschen besteht iın der Approprlation:
ottes Eigentum als Er ıll sSeın eın icht mehr iın der else des Empfan-
un SECNS, sondern Aaus eigenen Quellen en „Derjenige ißt

VOonNn dem aume der Erkenntnis des Guten un Osen,
der seinen eigenen illen als seın beansprucht
un! sich mit all dem uten brüstet, das der Herr ın
ıhm spricht un wirkt‘‘ ° Die Grundsünde des Men-
schen besteht also ın der Anelignung dessen, W as letzt-
lich ott gehört.

3 3 Entäußerung Das Geheimnis Christi dagegen ist Expropriation, AÄATr-
Gottes T1SLUS mut, emu un Zerbre  ichkeit 7IO wunderbare TO.

un staunenswerte Herablassung! erhabene Demut!
demütige Erhabenheit, daß der Herr des Alls, ott un!
ottes Sohn, sich erniedrigt, sich uNnseTelNl eil
unter der winziıgen Gestalt des rotes verbergen! Ihr
Brüder, seht die emu ottes un schüttet VOT ihm EUTE

Herzen AU  N Demütigt auch ihr euch, amı ihr VO  $ ihm
erhört werdet. darum nichts VO  5 euch selbst,
damıt euch galız aufnehme, der sich euch ganz hingibt" 2

Nıichts aneıgnen arum ist auch die Christı Exproprlation. Man
nicht Leistung, Bil- soll sich überhaupt nıichts aneıgnen, weder das Gute, das

dung, Autori1tät, acht INa leistet, noch die Bildung, die INa hat, weder das
us  S redıger- un! Obernamt noch SONS eine besondere Stel-

Jung, weder Autorıi1täaft, acht un! rivileg noch eine
Niederlassun „Die Brüder sollen sich üten, S1Ee auch
seın mögen, sel 1ın Einsiedeleien Oder ONSLTWO, sich
eine Niederlassun anzuelgnen oder S1Ee einem andern
streitig machen Und mag ihnen kommen, Wer da

2() Dreigefährtenlegende E
» 1 Ermahnung un! (Schriften 121 127

Schreiben das Kapitel der Minderbrüder (Schriften 134)
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will, Freund Oder e1IN! 1eb oder Räuber, S1e sollen in
voll Güte auinehmen‘“‘ VII a.) 1eSsSe Exproprlation
geht bei Franziskus bis ZU. Lebensnotwendigen und
drängt dazu, mıiıt andern Armen eigentliche
Not-Situationen auft sich nehmen.
Das Konzept der „Exproprilation‘‘ könnte angesichts der
Feststellungen Fromms un: Rınsers un des politischen
rogramms des arxX1ı1SsSmus geradezu revolutionäre Dy-
namıiık ın der eutigen Welt entfalten.

Gehorsam STa Armut als Exproprlation hat schon 1n die ähe dessen
Autonomie geführt, Was 1M Philipperbrief 2,9) als „Exinanitio‘

und als Gehorsam bezeichnet wIird. Darum ist icht
verwunderlich, wWenn eiIne andere franzıskanische WHor-
mel lautet „Den wahren un! eılıgen Gehorsam Jesu  6
realisieren Si1ie nthält eine Alternative ZU Auto-
nomiledenken des modernen Menschen un! impliziert fol-
gende edanken

41 Gehorsam als Gehorsam kennzeichnet zunächst das zwischenmensch-
zwischenmenschliches liche Verhältnis Maßgebend ist jeweils €, unsch,
Verhältnis O Bedürinis un Not des anderen, dessen Wohl INan dienen
hend VO' Wohl des soll Franziskanischer Gehorsam meınt also die Hellhö-
andern igkeit des Dienenden un:! den illen, STEeis ort

se1n, IMNa  5 dem andern verfügbar se1ın ann
XVI) Erst 1n einem zweıten Ansatz triiit enorsam das

Gehorsam als Obern-Untergebenenverhältnis, un ZWar 1ın einem über-
raschenden Sinne: Gehorsam ist zunächst Haltung desHaltung des ern

gegenüber den nier- ern egenüber den Untergebenen un: dem anzen.
gebenen Darum ist. der jlener, die anderen die Herren X)

rst 1mM dritten Anlauf ist Gehorsam gleichbedeutend m11
der Haltung des Untergebenen egenüber seinem
ern Z

Der Welt, den Gehorsam wird schließlich einem Programm erhoben,
Menschen un!: Ge- das heute 1n der eıt der ökologischen TODleme VO  } be-
schöpfen unferian sonderer Bedeutung sSeın dürifte „Der heilige eNor-

Sa macht den Menschen allen Menschen dieser Welt
untertan, und War ıcht NnUuU  b den Menschen, sondern
selbst en unvernünftigen un: wilden Tieren, damıt
S1e mi1t ihm nach ihrem elleDen tun können, sofern
ihnen VOIl oben, VO. errn gegeben ist"“ 2
i1ne besondere orm ist der 1r  1C| Gehorsam:

In der Kirche sStia Im W1e 1ın unseTrenm Jahrhundert drohten Evangelium
außerhalb der Kırche un:! Kir  eit auseinanderzufallen. So bestanden VOLr

un! unabhängig Von Franziskus Bewegungen, die äahn-

Y ı3 Ausführlicher Rotzetier, Der utopnische Entwurf der franzıSs-
kanıschen emelns:!  ar
24 ıte LUNN, Die historischen Ursachen unserer Oko:  ischen T1Se,
scha  er oOhmann), Munchen 1970, 27—29

Gefährdete Zukunft Tognosen angloamerikanischer Wissen-

25 der (Schriften 169)

36



iche nliegen (Evangelium, Welthaftigkeit, TMU:' un!
Gehorsam) vertraten, aber mit der TrToßkirche brachen Z
Solche Tendenzen sind heute wiederum festzustellen Z
Für Franziskus ann eın solcher Bruch ıcht 1n ra
kommen Ihm sSind ottes- bzw. Christuserfahrungen
sehr mi1t es'  @; Kirche, Priestertum un Euchari-
stie verbunden, daß ihm 1ese Verkettung als erpflich-
tung erscheint. Er bindet arum selne Gemeins  afit 1M
enorsam die Gemeinschafit der irche un! ihre
Institution 2 Drängen, Leiden, Widerstand, Hartnäckig-
keıt, Diskussion, 1n einzelnen elangen eh-
Nung sind el Implikationen un ıcht Alternativen
des Gehorsams 9! 1ese Bindung des Evangeliums, der
Welthaftigkeit, der Exproprlation un des Gehorsams
einNne irche, die 1n vielen elan VO Gegenteil be-
stimmt ıst, gehört ZUT eigentli  en Miıtte der franziska-
nischen Spiritualität.
Franz VOIl Assısı ann auch heute noch ZU. Eigentli  enZum Schluß
provozieren.

Grundmanın, Religiöse ewegungen Mi: ntiersu-
chungen über die ges  ichtli  en usammenhänge zwischen der
Ketzerel, den Bettelorden un! der religıösen Frauenbewegun. 1

und 13. ahr'!  $  —& und über die geschichtliche: Grundlagen der
deutschen Mystik, Darmstadt 1970

Vgl LinDerTtT, Autor1tät Tradition Jugend Kirche.
Drei er einem akuten hemenkomplex, 1N * Theologie der
egenwart (1973) 113—116.
A Regula je18)  - Bullata, Prolog un D W A (Schriften 51 1 I 77); Regula
bDbullata >M (Schriften 838)

Vor em 1n der Privilegilienfrage: Jordan VO: .1an0 49)
Vgl KOoggen, Les euxX Desses et lecon une jJongue

resistance, Etudes Tanciscaines (1969) —
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